
Im neuen Jahrhundert:
Die Luther—. Gesellschaft seıit 1999
Von Johannes Schilling

Vorbemerkung
Wer seine eigene Geschichte schreibt, sieht sich Vor eine nicht einfache Aufgabe
gestellt: Man weifß, VW MN<  —_ hat,; und doch MOC|Il diese Geschich-

nicht ZUum eigenen Ruhm schreiben Wer sich rühmen will, der rühme sich
des Herrn. nter diesem Wort werde ich nun also zum Chronisten der vergan-

fast zwel Jahrzehnte, erzähle uSs dem Leben der Gesellschaft und ihrer
Menschen, skizziere Arbeitsfelder und Entwicklungen, erinnere besondere
Ereignisse, da und dort gewIiss s persönlicher Perspektive, und mıit Absicht
FEin wesentlicher Teil meıiner Lebensarbeit, das ist mır eiım Verfassen dieses
eitrags och einmal deutlich geworden, hat der Luther-Gesellschaft gegol-
ten, ihrem eben und deihen, ihren Mitgliedern und ihrer Repräsentanz.
Ich habe die mir zugedachte Aufgabe, deren Art und Ausma{(ß ich nicht habe

können, seinerzeit freudig übernommen und bis heute mit Lust und
JjeDe geführt arum, das mag aus den folgenden Ausführungen deutlich
werden. Am Anfang aber soll der ank tehen, meın ank alle;, die in den
VETgANSCHEN Jahren mit miır diesen Weg sind und mit denen ich
dieses schöne Amt habe bekleiden und ausführen dürtfen.

Vorstand und Beirat

Am September 1999 wurden im Festsaal des lorgauer Rathauses der Kieler
Theologieprofessor Johannes Schilling, seıit 1995 Mitglied des Vorstands der
Gesellschaft, und der Oberkirchenrat 1mM Kirchenamt der Vereinigten Evange-
lisch-Lutherischen Kirche Deutschlands, Dr. Reinhard Brandt, als Nachfolger
Ol Reinhard Schwarz und arl Dienst S  _ Ersten bzw. Zweiten Präsidenten
der Luther-Gesellschaft gewählt.' amı wurde der bis dahin übliche Usus
eingehalten, einen Theologieprofessor ZUM Ersten und den Inhaber eines kir-
chenleitenden mites ZUm Zweiten Präsidenten ZUu wählen. bend gab CS
eın fröhliches Abschieds- und Auftaktfest für die alten und NEeUCIl Präsidenten
und die versammelten Teilnehmer der JTagung „Katharina von Ora und das
evangelische Deutschland in einem typischen Jorgauer Renaissancekeller, in
der Fischerstraße 11, während dessen Helmar Junghans eine audatıo auf die
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Im neuen Jahrhundert:
Die Luther-Gesellschaft seit 1999
Von Johannes Schilling

Vorbemerkung

Wer seine eigene Geschichte schreibt, sieht sich vor eine nicht einfache Aufgabe 
gestellt: Man weiß, was man getan hat, und doch möchte man diese Geschieh- 
te nicht zum eigenen Ruhm schreiben - Wer sich rühmen will, der rühme sich 
des Herrn. Unter diesem Wort werde ich nun also zum Chronisten der vergan- 
genen fast zwei Jahrzehnte, erzähle aus dem Leben der Gesellschaft und ihrer 
Menschen, skizziere Arbeitsfelder und Entwicklungen, erinnere an besondere 
Ereignisse, da und dort gewiss aus persönlicher Perspektive, und mit Absicht. 
Ein wesentlicher Teil meiner Lebensarbeit, das ist mir beim Verfassen dieses 
Beitrags noch einmal deutlich geworden, hat der Luther-Gesellschaft gegol- 
ten, ihrem Leben und Gedeihen, ihren Mitgliedern und ihrer Repräsentanz. 
Ich habe die mir zugedachte Aufgabe, deren Art und Ausmaß ich nicht habe 
ermessen können, seinerzeit freudig übernommen und bis heute mit Lust und 
Liebe geführt - warum, das mag aus den folgenden Ausführungen deutlich 
werden. Am Anfang aber soll der Dank stehen, mein Dank an alle, die in den 
vergangenen Jahren mit mir diesen Weg gegangen sind und mit denen ich 
dieses schöne Amt habe bekleiden und ausführen dürfen.

Vorstand und Beirat

Am 24. September 1999 wurden im Festsaal des Torgauer Rathauses der Kieler 
Theologieprofessor Johannes Schilling, seit 1995 Mitglied des Vorstands der 
Gesellschaft, und der Oberkirchenrat im Kirchenamt der Vereinigten Evange- 
lisch-Lutherischen Kirche Deutschlands, Dr. Reinhard Brandt, als Nachfolger 
von Reinhard Schwarz und Karl Dienst zum Ersten bzw. Zweiten Präsidenten 
der Luther-Gesellschaft gewählt.1 Damit wurde der bis dahin übliche Usus 
eingehalten, einen Theologieprofessor zum Ersten und den Inhaber eines kir- 
chenleitenden Amtes zum Zweiten Präsidenten zu wählen. Am Abend gab es 
ein fröhliches Abschieds- und Auftaktfest für die alten und neuen Präsidenten 
und die versammelten Teilnehmer der Tagung ״Katharina von Bora und das 
evangelische Deutschland“ in einem typischen Torgauer Renaissancekeller, in 
der Fischerstraße 11, während dessen Helmar Junghans eine Laudatio auf die

1 Archiv der Luther-Gesellschaft, Wittenberg [ALGW] 134.
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scheidenden Präsidenten hielt, ın der el den beiden für ihre jahrzehntelange
erfolgreiche Arbeit und insbesondere für die Zusammenführung der Mitglie-
der der Gesellschaft iuU$ West und ÖOst ach 1989 dankte.*

ıne Wiederwahl der beiden Präsidenten erfolgte durch die Mitglie-
derversammlung 2003 ıin Marburg, zwel weitere 2008 in Wittenberg und 2013
ın Hofgeismar. Vor der Mitgliederversammlung in 21 September 2013 ın
Hofgeismar hatte Reinhard Brandt seiın Amt als Zweiter Präsident Ver-
fügung gestellt, da el als an des Kirchenkreises Weißenburg ın Bayern
nicht mehr CNg mıt der theologischen orschung verbunden se1l wIıe ın se1-
nem früheren A mt als rkirchenrat und Referent für theologische Grund-
satzfragen der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands
VELKD) An seiner Statt wurde seiıne Nachfolgerin 1Im dortigen Amt,
Dr. Mareile Lasogga, die his dahin als Vertreterin der dem Beirat
gehört hatte, Zweiten Präsidentin gewählt

Zuvor Waren WITr 1m Vorstand einig geworden, ass WITr Reinhard
Brandt zum Schatzmeister würden berufen wollen, wWas ann auch geschah.
Der Vorgänger, Thorsten Engler, meın vormaliger Assistent der Universität
Kiel, der das Amıt als Nachfolger Von Dr. Günther Hoog seit 2004 versehen
hatte, hatte angesichts seiner S  — beruflichen Aufgaben Entpflichtung
VO dieser Aufgabe gebeten. Im E A mt Reinhard Brandt aber s
mehr eine urze Lebenszeit vergönnt: Er starb, plötzlich und unerwartet,

31 März 2014; die Trauerfeier fand April 2014 in der evangelischen
St Andreaskirche ın Weißenburg, seiner ehemaligen Predigtkirche,
der el als an des Kirchenkreises vVvon 2005 his 2011 gewirkt hatte: ich
habe damals als Vertreter der Gesellschaft eine Gedenkrede gehalten.”

Reinhard Brandt VW ein eidenschaftlicher Theologe; el strebte ach lar-
heit, el wollte die Dinge, die ging, ordentlich und verantwortungsvoll
behandelt wIissen, Dissimulieren VW ıhm zuwider. Das VW ohl das Protes-
tantische an ihm selbstverantwortlich sein in seinem und für seinen Jau-
ben und sich bei dem behaften lassen, wWwäas Inan hat 2008 veröftentlichte
el eine gewichtige Studie „Lasst aD VO Ablas:  S ;  ‚A4 eın Plädoyer dafür, die Ver-
gebung Gottes allein UrCc! Naı zu nehmen und das reformatorische
Anliegen 1Im Konterxt der gegenwärtigen ADdılasspraxis der römischen Kirche
Z  u Geltung Dringen. Zu Arbeit hat er durch die Übernah-
INE der Verantwortung für mehrere agungen, durch eierate und Predigten
ber alle re entscheidend Deigetragen.

Der Vorstand hat seıit }  d bis heute ın großer personeller und sachlicher
Kontinuität gewirkt. War die Ceneration der —;  _ 1930 Geborenen gC-
CSCIl; die die Geschicke der Gesellschaft geleitet hatte, en und sind
Nnun überwiegend Angehörige der 1950er Jahrgänge, die Schülergeneration der
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scheidenden Präsidenten hielt, in der er den beiden für ihre jahrzehntelange 
erfolgreiche Arbeit und insbesondere für die Zusammenführung der Mitglie- 
der der Gesellschaft aus West und Ost nach 1989 dankte.2

Eine erste Wiederwahl der beiden Präsidenten erfolgte durch die Mitglie- 
derversammlung 2003 in Marburg, zwei weitere 2008 in Wittenberg und 2013 
in Hofgeismar. Vor der Mitgliederversammlung am 21. September 2013 in 
Hofgeismar hatte Reinhard Brandt sein Amt als Zweiter Präsident zur Ver- 
fügung gestellt, da er als Dekan des Kirchenkreises Weißenburg in Bayern 
nicht mehr so eng mit der theologischen Forschung verbunden sei wie in sei- 
nem früheren Amt als Oberkirchenrat und Referent für theologische Grund- 
satzfragen der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands 
(VELKD). An seiner Statt wurde seine Nachfolgerin im dortigen Amt, 
Dr. Mareile Lasogga, die bis dahin als Vertreterin der VELKD dem Beirat an- 
gehört hatte, zur Zweiten Präsidentin gewählt.

Zuvor waren wir uns im Vorstand einig geworden, dass wir Reinhard 
Brandt zum Schatzmeister würden berufen wollen, was dann auch geschah. 
Der Vorgänger, Thorsten Engler, mein vormaliger Assistent an der Universität 
Kiel, der das Amt als Nachfolger von Dr. Günther Hoog seit 2004 versehen 
hatte, hatte angesichts seiner neuen beruflichen Aufgaben um Entpflichtung 
von dieser Aufgabe gebeten. Im neuen Amt war Reinhard Brandt aber nur 
mehr eine kurze Lebenszeit vergönnt: Er starb, plötzlich und unerwartet, 
am 31. März 2014; die Trauerfeier fand am 7. April 2014 in der evangelischen 
St. Andreaskirche in Weißenburg, seiner ehemaligen Predigtkirche, statt, an 
der er als Dekan des Kirchenkreises von 2005 bis 2011 gewirkt hatte; ich selbst 
habe damals als Vertreter der Gesellschaft eine Gedenkrede gehalten.3

Reinhard Brandt war ein leidenschaftlicher Theologe; er strebte nach Klar- 
heit, er wollte die Dinge, um die es ging, ordentlich und verantwortungsvoll 
behandelt wissen. Dissimulieren war ihm zuwider. Das war wohl das Protes- 
tantische an ihm: selbstverantwortlich zu sein in seinem und für seinen Glau- 
ben und sich bei dem behaften lassen, was man getan hat. 2008 veröffentlichte 
er eine gewichtige Studie ״Lasst ab vom Ablass“,4 ein Plädoyer dafür, die Ver- 
gebung Gottes allein durch Gnade ernst zu nehmen und das reformatorische 
Anliegen im Kontext der gegenwärtigen Ablasspraxis der römischen Kirche 
neu zur Geltung zu bringen. Zu unserer Arbeit hat er durch die Übernah- 
me der Verantwortung für mehrere Tagungen, durch Referate und Predigten 
über alle Jahre entscheidend beigetragen.

Der Vorstand hat seit 1999 bis heute in großer personeller und sachlicher 
Kontinuität gewirkt. War es zuvor die Generation der um 1930 Geborenen ge- 
wesen, die die Geschicke der Gesellschaft geleitet hatte, so waren und sind es 
nun überwiegend Angehörige der 1950er Jahrgänge, die Schülergeneration der

2 ALGW141.
3 Johannes Schilling, [Reinhard Brandt] In memoriam, in: Luther 85 (2014)> 130 f.
4 Reinhard Brandt, Lasst ab vom Ablass. Ein evangelisches Plädoyer, Göttingen 2008.
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Professoren Vorstand, die die Aufgaben VoNn ihren Vorgängern übernah-
mMe€en. Stets bei der Besetzung der Vorstandsämter daraufgeachte: worden,
Aass zwischen Vertretern der Kirchengeschichte und solchen der Systemati-
schen Theologie eın aNgeMESSCNES Verhältnis herrsche und SO ist es auch
geblieben. Und auch der Pfarrerstand sollte mıit einem Vorstandsmitglied Vel-
treten seın um 71 vermeiden, aSss es sich E eine reine Professorenveran-
staltung handele und Fragen aus Gemeinde und Schule keine hinreichende
Berücksichtigung fänden.

Zu den schätzenswerten Besonderheiten in all den Jahren seit meiınem
Amltsantritt gehö ein menschlich und sachi1ıc ausgesprochen freundliches
1ma. Wer andere Erfahrungen gemacht hat, weifiß 1es überaus Z schätzen
das eistige 1ma, der gemeinsame Wille ZU[ rbeit, die bereitwillige ber-
nahme Vl Verantwortung für die Gesellschaft und ihre Aktivitäten haben
die VEISANSCHEN fast ZWanZzZzIig Jahre nicht von den erforderlichen Not-
wendigkeiten, aber von en möglichen Unwägbarkeiten entlastet, und das
ist, SC denke ich, der Arbeit der Geseillschaft zugutegekommen.

Seit 1999 Varen Mitglieder des Vorstands: Albrecht Beutel, Professor der
Kirchengeschichte in ünster, Michael eyer, Wissenschaftlicher Mitarbeiter

der Theologischen Fakulität ın ipzig, Hartmut Hövelmann, Kirchenrat in
München, als Schriftleiter der Zeitschrift Luthe (bis Helmar Jung-
hans, Professor der Kirchengeschichte in Leipzig, als Herausgeber des Luther-
jahrbuchs (bis Dietrich Orsch, Professor für systematische Theologie
in Marburg (bis Michael LapPp, Pfarrer in der Evangelischen Kirche ON
urhessen-Waldeck (seit arl-Heinz ZU!T ühlen, Professor für Kirchen-
geschichte ın onn (bis Cornelia chter, Professorin für systematische
eologie ıin onnn (seit Uwe Rieske(-Braun), Privatdozent der Kirchen-
geschichte und Pfarrer ın Aachen (2003-2013), Christoph chwoDel,;, Professor
für systematische eologie in Heidelberg (bis Notger enczKa, Profes-
SO für systematische Theologie in Berlin (seit Christopher pehr, Profes-
SO für Kirchengeschichte in Jena (seit als Herausgeber des Lutherjahr-
buchs, Orothea Vorländer, PfarrerinnReligionspädagogischen Zentrum in
Heilsbronn (bis arkus riedt, Kirchenhistoriker in Mainz (bis
Hellmut Zschoch, Professor der Kirchengeschichte der Kirchlichen och-
schule WuppertaBethel) als Schriftleiter Von Luthe: (seit

Von 1991 bis 2003 war Andreas awWwlas Geschäftsführer der Gesellschaft
Während der Präsident in München€,esorgte die Geschäftsstelle in
Hamburg nicht NUur das Tagesgeschäft, sondern betrieb Planungen und Vor-
haben, die annn in die gemeinsame Arbeit eingebracht wurden. Etliche Initia-
1ven haben sich ber den ÖOrts- und Amtswechsel hinaus verstetigen lassen;

nachhaltigsten die Verleihung des Martin-Luther-Preises für den akade-
mischen Nachwuchs ach dem Ausscheiden VO Andreas Pawlas blieb die
Position zunächst unbesetzt. Es schien dem Orstan! aber nützlich, ass eın
Geschäftsführer Ort der Geschäftsstelle die Geschäfte tatsachlic führen
ann. Mit Martin Treu, dem rüheren Direktor der Staatlichen Lutherhalle
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Professoren im Vorstand, die die Aufgaben von ihren Vorgängern übernah- 
men. Stets war bei der Besetzung der Vorstandsämter darauf geachtet worden, 
dass zwischen Vertretern der Kirchengeschichte und solchen der Systemati- 
sehen Theologie ein angemessenes Verhältnis herrsche - und so ist es auch 
geblieben. Und auch der Pfarrerstand sollte mit einem Vorstandsmitglied ver- 
treten sein - um zu vermeiden, dass es sich um eine reine Professorenveran- 
staltung handele und Fragen aus Gemeinde und Schule keine hinreichende 
Berücksichtigung fänden.

Zu den schätzenswerten Besonderheiten in all den Jahren seit meinem 
Amtsantritt gehört ein menschlich und sachlich ausgesprochen freundliches 
Klima. Wer andere Erfahrungen gemacht hat, weiß dies überaus zu schätzen - 
das geistige Klima, der gemeinsame Wille zur Arbeit, die bereitwillige Über- 
nähme von Verantwortung für die Gesellschaft und ihre Aktivitäten haben 
die vergangenen fast zwanzig Jahre zwar nicht von den erforderlichen Not- 
Wendigkeiten, aber von allen möglichen Unwägbarkeiten entlastet, und das 
ist, so denke ich, der Arbeit der Gesellschaft zugutegekommen.

Seit 1999 waren Mitglieder des Vorstands: Albrecht Beutel, Professor der 
Kirchengeschichte in Münster, Michael Beyer, Wissenschaftlicher Mitarbeiter 
an der Theologischen Fakultät in Leipzig, Hartmut Hövelmann, Kirchenrat in 
München, als Schriftleiter der Zeitschrift ״Luther“ (bis 2004), Helmar Jung- 
hans, Professor der Kirchengeschichte in Leipzig, als Herausgeber des Luther- 
Jahrbuchs (bis 2009), Dietrich Korsch, Professor für systematische Theologie 
in Marburg (bis 2013), Michael Lapp, Pfarrer in der Evangelischen Kirche von 
Kurhessen-Waldeck (seit 2013), Karl-Heinz zur Mühlen, Professor für Kirchen- 
geschichte in Bonn (bis 2003), Cornelia Richter, Professorin für systematische 
Theologie in Bonn (seit 2013), Uwe Rieske(-Braun), Privatdozent der Kirchen- 
geschichte und Pfarrer in Aachen (2003-2013), Christoph Schwöbei, Professor 
für systematische Theologie in Heidelberg (bis 2003), Notger Slenczka, Profes- 
sor für systematische Theologie in Berlin (seit 2005), Christopher Spehr, Profes- 
sor für Kirchengeschichte in Jena (seit 2010), als Herausgeber des Lutherjahr- 
buchs, Dorothea Vorländer, Pfarrerin am Religionspädagogischen Zentrum in 
Heilsbronn (bis 2003), Markus Wriedt, Kirchenhistoriker in Mainz (bis 2003), 
Hellmut Zschoch, Professor der Kirchengeschichte an der Kirchlichen Hoch- 
schule Wuppertal(/Bethel) als Schriftleiter von ״Luther“ (seit 2005).

Von 1991 bis 2003 war Andreas Pawlas Geschäftsführer der Gesellschaft. 
Während der Präsident in München amtierte, besorgte die Geschäftsstelle in 
Hamburg nicht nur das Tagesgeschäft, sondern betrieb Planungen und Vor- 
haben, die dann in die gemeinsame Arbeit eingebracht wurden. Etliche Initia- 
tiven haben sich über den Orts- und Amtswechsel hinaus verstetigen lassen; 
am nachhaltigsten die Verleihung des Martin-Luther-Preises für den akade- 
mischen Nachwuchs. Nach dem Ausscheiden von Andreas Pawlas blieb die 
Position zunächst unbesetzt. Es schien dem Vorstand aber nützlich, dass ein 
Geschäftsführer am Ort der Geschäftsstelle die Geschäfte tatsächlich führen 
kann. Mit Martin Treu, dem früheren Direktor der Staatlichen Lutherhalle
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und späteren Wissenschaftlichen Mitarbeiter in der Stiftung Luthergedenk-
stätten in Sachsen-Anhalt, haben WIr Nun seit 2013 einen Geschäftsführer, der
die Belange der Gesellschaft in ittenberg und darüber hinaus vertriıtt, und
mıit 1as Richter einen Schatzmeister.
en dem Vorstand gibt es in der Gesellschaft ach der Satzung einen

Beirat. In ih wurden und werden Personen Wissenschaft, Gesellscha
und Kirche berufen, die die rbei der Gesellschaft fördern enen g_
borenen Mitgliedern des eirats, die Von der Union Evangelischer Kirchen

und der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands
VELKD) entsandt werden, sSsOWIe dem 1reKktior der Stiftung Luthergedenk-
stätten in Sachsen-Anhalt gehören dem Beirat Mitglieder verschiedenen
kirchlichen und universitären Kontexten Sie alle haben ZUInN Gelingen des
nsder Gesellschaft in den VETgaANSCNCNH Jahrzehnten beigetragen, Verant-
wortung für agungen und Publikationen übernommen, Vorträge und Got-
tesdienste gehalten und die rbeit der Gesellschaft in ihren Wirkungsfeldern
unterstutz

Seit 1999 gehörten dem Beirat Al Vizepräsident Dr. ermann ar
dem Kirchenamt der EKD danach ZOg sich die FKD der Förderung
rück für die Evangelische Kirche der Union (EKU)/Union Evangelischer
Kirchen OKR Dr. Michael aco 15 der Kirchenkanzlei der EKU,
danach OKR Dr. Martin eimbucher, ihm folgend OKR Dr. iın ‚vang;
für die Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kirche VELKD) OKR Dr. aus
Grünwaldt, iınDr. Mareile Lasogga und OKR Dr. aas Cordemann. Mit
diesen beiden Institutionen sind zugleich die Förderer benannt, die der Lu-
ther-Gesellschaft ermöglichen, eine Geschüäftsstelle in Wittenberg dauerhaft

unterhalten.
Traditionell gehörte der TOps des Kurkreises Wittenberg den Mitglie-

ern des Beirats. ach dem Ausscheiden Heinrich Hamels WAal Siegfried
Kasparick, der bis zZu seinem 2016 als Mitglied des Beirats ebhaften An-
teil rbei nahm. Sie wurde gleichermaßen VoOoN dem Schleswiger
Bischof Dr. Hans-Christian NU! und dem Bischof der Evangelischen Kir-
che VoOoN Kurhessen-Waldeck, Prof. Dr. Martin Hein, unterstutz! Daneben gC-
hörten ihm Fike Wolgast, Professor für mittlere und Geschichte in
Heidelberg und in seiner Nachfolge Armin Kohnle, Professor für Kirchenge-
schıchte in Äpzig, SOWIeEe Nicole Kuropka, Pfarrerin und Privatdozentin der
Kirchengeschichte in Wuppertal.

Seit der Übernahme VoN deren eitung Jahr ist Dr. hein,
der Direktor und Vorstand der ung Luthergedenkstätten in Sachsen-An-
halt, Mitglied des Beirats. Verbindungen ZUIMN Konfessionskundlichen nstitut
in Bensheim wurden durch die Berufung des amaligen Leiters des Instituts,
Privatdozent Dr. Jörg Haustein (+ geknüpft; sSie bestehen gegenwärtig
UrcC. die ‚wel Präsidentin. Zu Ehrenmitgliedern des Beirats wurden die Alt-
präsidenten Gerhard üller und Reinhard Schwarz SOWIe Hartmut Hövelmann
rufen, die als „elder statesmen“ mıit Rat und Tat unterstutzen.
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und späteren Wissenschaftlichen Mitarbeiter in der Stiftung Luthergedenk- 
statten in Sachsen-Anhalt, haben wir nun seit 2013 einen Geschäftsführer, der 
die Belange der Gesellschaft in Wittenberg und darüber hinaus vertritt, und 
mit Matthias Richter einen Schatzmeister.

Neben dem Vorstand gibt es in der Gesellschaft nach der Satzung einen 
Beirat. In ihn wurden und werden Personen aus Wissenschaft, Gesellschaft 
und Kirche berufen, die die Arbeit der Gesellschaft fördern sollen. Neben ge- 
borenen Mitgliedern des Beirats, die von der Union Evangelischer Kirchen 
(UEK) und der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands 
(VELKD) entsandt werden, sowie dem Direktor der Stiftung Luthergedenk- 
statten in Sachsen-Anhalt gehören dem Beirat Mitglieder aus verschiedenen 
kirchlichen und universitären Kontexten an. Sie alle haben zum Gelingen des 
Lebens der Gesellschaft in den vergangenen Jahrzehnten beigetragen, Verant- 
wortung für Tagungen und Publikationen übernommen, Vorträge und Got- 
tesdienste gehalten und die Arbeit der Gesellschaft in ihren Wirkungsfeldern 
unterstützt.

Seit 1999 gehörten dem Beirat an: Vizepräsident Dr. Hermann Barth aus 
dem Kirchenamt der EKD - danach zog sich die EKD aus der Förderung zu- 
rück -, für die Evangelische Kirche der Union (EKU)/Union Evangelischer 
Kirchen (UEK) OKR Dr. Michael Jacob aus der Kirchenkanzlei der EKU, 
danach OKR Dr. Martin Heimbucher, ihm folgend OKR Dr. Martin Evang; 
für die Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kirche (VELKD) OKR Dr. Klaus 
Grünwaldt, OKRin Dr. Mareile Lasogga und OKR Dr. Claas Cordemann. Mit 
diesen beiden Institutionen sind zugleich die Förderer benannt, die es der Lu- 
ther-Gesellschaft ermöglichen, eine Geschäftsstelle in Wittenberg dauerhaft 
zu unterhalten.

Traditionell gehörte der Propst des Kurkreises Wittenberg zu den Mitglie- 
dern des Beirats. Nach dem Ausscheiden Heinrich Hamels war es Siegfried 
Kasparick, der bis zu seinem Tod 2016 als Mitglied des Beirats lebhaften An- 
teil an unserer Arbeit nahm. Sie wurde gleichermaßen von dem Schleswiger 
Bischof Dr. Hans-Christian Knuth und dem Bischof der Evangelischen Kir- 
che von Kurhessen-Waldeck, Prof. Dr. Martin Hein, unterstützt. Daneben ge- 
hörten ihm an Eike Wolgast, Professor für mittlere und neuere Geschichte in 
Heidelberg und in seiner Nachfolge Armin Kohnle, Professor für Kirchenge- 
schichte in Leipzig, sowie Nicole Kuropka, Pfarrerin und Privatdozentin der 
Kirchengeschichte in Wuppertal.

Seit der Übernahme von deren Leitung im Jahr 1998 ist Dr. Stefan Rhein, 
der Direktor und Vorstand der Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen-An- 
halt, Mitglied des Beirats. Verbindungen zum Konfessionskundlichen Institut 
in Bensheim wurden durch die Berufung des damaligen Leiters des Instituts, 
Privatdozent Dr. Jörg Haustein (t 2004), geknüpft; sie bestehen gegenwärtig 
durch die Zweite Präsidentin. Zu Ehrenmitgliedern des Beirats wurden die Alt- 
Präsidenten Gerhard Müller und Reinhard Schwarz sowie Hartmut Hövelmann 
berufen, die als ״elder statesmen“ unsere Arbeit mit Rat und Tat unterstützen.
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lle Mitglieder des Beirats aDen der rbeit der Gesellschaft gut und
NIC. ihre finanzielle Förderung Auge Dehalten, sondern auch zu
® inhaltlichen Arbeit Ddeigetragen, durch Anregungen und orträge der die
Vorbereitung und itung einer Tagung Ihre Mitwirkung und Einbindung in
die Arbeit der Gesellschaft zeigt, ass dieser und ihrem Vorstand daran pC-
egen WAälIl,; die Verbindung miıt den Kirchen pflegen und ihre eigene Arbeit
nicht als Arbeit in und der Kultur, sondern auch in ihrer Beziehung auf
die Kirchen hin auszurichten. uch in diesem Sinne und sind Andach-
ten und Gottesdienste ZU Abschluss der Tagungen, in denen Mitglieder des
Vorstands und des Beirats Predigt und/oder iturgie übernehmen, integrale
Bestandteile Arbeit und Selbstverständnisses.

Die Mitgliedschaft hat sich ber die Jahre erfreulich stabil gehalten. war
aDen auch WITr Rückgänge in der Mitgliederzahl ZL verzeichnen; aktuell
(Stand Januar hat die Gesellschaft 82372 Mitglieder, 627 beziehen das
Lutherjahrbuch ber die Gesellschaft. Erfreulicherweise ist es uns immer WIe-
der gelungen, auf den Tagungen Mitglieder gewinnen, und auch die Zahl
der studentischen Mitglieder, auf deren Beständigkeit WITr hoffen, hat sich e-
höht. Angesichts des allgemeinen Schwundes der Institutionen ann dieser
Stand durchaus als ordentlich angesehen werden. Und durch die Rundbriefe
der Präsidenten, die jeweils 1m rühjahr und ZUuUm Reformationstag versandt
wurden, halten WITr Kontakt auch ZL den Mitgliedern, die den Veranstal-
tungen nicht teiilnnehmen können.

Publikationen

Als die jJungen Präsidenten 1999 ihre AÄAmter übernahmen, amtierten als He-
rausgeber des Lutherjahrbuchs Helmar Junghans und als Schriftleiter der
Zeitschrift Luthe Hartmut Hövelmann. Junghans trug sich ach jahrzehn-
elanger Herausgeberschaft (seit mit dem danken, d  J]1ese in jüngere
Hände zu übergeben, betreute das Jahrbuch aber och bis 2009. ach Ge-
sprächen mit mir verständigten WITr uns darauf, Albrecht Beutel die Heraus-
geberschaft anzutragen‚ die dieser auch gernNn übernahm.° Bald darauf wurde

jedoch auch um die Herausgabe der Zeitschrift für Theologie und Kirche
gebeten, die Verzicht auf das Lutherjahrbuch annahm. Mit seinem
Schüler Christopher pehr, Professor der Kirchengeschichte in Jena, fand sich
2013 eın Nachfolger, der sich either miıt den von ihm verantworteten Bänden
als engagierter und sSsOUVveraner Herausgeber erwlesen hat.®

Hartmut Hövelmann hatte mıiır ach der Übernahme des Präsidentenamtes
angeboten, für die Zeitschrift einen Schriftleiter Zzu bestellen. Das tat
ich guten Gründen zunächst NIC vielmehr aDen WITr beide Ausschau

Vgl Lu)J 2010), 9) sOw1le meinen Nachrutf In Helmar Junghans, iIn: O, 11-14.
Ö  Ö Vgl Lu)J 2013), 114.

163Im neuen Jahrhundert: Die Luther-Gesellschaft seit 1999

Alle Mitglieder des Beirats haben der Arbeit der Gesellschaft gut getan und 
nicht nur ihre finanzielle Förderung im Auge behalten, sondern auch zu unse- 
rer inhaltlichen Arbeit beigetragen, durch Anregungen und Vorträge oder die 
Vorbereitung und Leitung einer Tagung. Ihre Mitwirkung und Einbindung in 
die Arbeit der Gesellschaft zeigt, dass dieser und ihrem Vorstand daran ge- 
legen war, die Verbindung mit den Kirchen zu pflegen und ihre eigene Arbeit 
nicht nur als Arbeit in und an der Kultur, sondern auch in ihrer Beziehung auf 
die Kirchen hin auszurichten. Auch in diesem Sinne waren und sind Andach- 
ten und Gottesdienste zum Abschluss der Tagungen, in denen Mitglieder des 
Vorstands und des Beirats Predigt und/oder Liturgie übernehmen, integrale 
Bestandteile unserer Arbeit und unseres Selbstverständnisses.

Die Mitgliedschaft hat sich über die Jahre erfreulich stabil gehalten. Zwar 
haben auch wir Rückgänge in der Mitgliederzahl zu verzeichnen; aktuell 
(Stand 1. Januar 2018) hat die Gesellschaft 832 Mitglieder, 622 beziehen das 
Lutherjahrbuch über die Gesellschaft. Erfreulicherweise ist es uns immer wie- 
der gelungen, auf den Tagungen Mitglieder zu gewinnen, und auch die Zahl 
der studentischen Mitglieder, auf deren Beständigkeit wir hoffen, hat sich er- 
höht. Angesichts des allgemeinen Schwundes der Institutionen kann dieser 
Stand durchaus als ordentlich angesehen werden. Und durch die Rundbriefe 
der Präsidenten, die jeweils im Frühjahr und zum Reformationstag versandt 
wurden, halten wir Kontakt auch zu den Mitgliedern, die an den Veranstal- 
tungen nicht teilnehmen können.

Publikationen

Als die jungen Präsidenten 1999 ihre Ämter übernahmen, amtierten als He- 
rausgeber des Lutherjahrbuchs Helmar Junghans und als Schriftleiter der 
Zeitschrift »Luther“ Hartmut Hövelmann. Junghans trug sich nach jahrzehn- 
telanger Herausgeberschaft (seit 1972) mit dem Gedanken, diese in jüngere 
Hände zu übergeben, betreute das Jahrbuch aber noch bis 2009. Nach Ge- 
sprächen mit mir verständigten wir uns darauf, Albrecht Beutel die Heraus- 
geberschaft anzutragen, die dieser auch gern übernahm.5 Bald darauf wurde 
er jedoch auch um die Herausgabe der Zeitschrift für Theologie und Kirche 
gebeten, die er unter Verzicht auf das Lutherjahrbuch annahm. Mit seinem 
Schüler Christopher Spehr, Professor der Kirchengeschichte in Jena, fand sich 
2013 ein Nachfolger, der sich seither mit den von ihm verantworteten Bänden 
als engagierter und souveräner Herausgeber erwiesen hat.6

Hartmut Hövelmann hatte mir nach der Übernahme des Präsidentenamtes 
angeboten, für die Zeitschrift einen neuen Schriftleiter zu bestellen. Das tat 
ich aus guten Gründen zunächst nicht; vielmehr haben wir beide Ausschau

5 Vgl. LuJ 77 (2010), 9, sowie meinen Nachruf In memoriam Helmar Junghans, in: a. a. O., 11-14.
‘ Vgl. LuJ 80 (2013), 11 f.



164 Johannes Schilling

gehalten ach einem möglichen Nachfolger. Wir fanden in in dem früheren
Assistenten Von einnar: Schwarz in ünchen, Hellmut Zschoch, nunmehr
Professor der Kirchengeschichte der Kirchlichen Hochschule in upper-
tal, der die Schriftleitung mıt dem ahrgang 2005 übernahm.’ Zugleich
beschloss der Orstand, dass die beiden Präsidenten an mts
als Herausgeber Von Luther” fungieren sollten, V“ sıe seither, in Fkin-
vernehmen mıit dem Schriftleiter, auch haben
€l Publikationen erscheinen seit 1974 im Verlag Vandenhoeck RKup-

rec Mit dem Verlag gab ©8 in Abständen immer wieder spräche, ach
Wechseln in der Herausgeberschaft in der Gesellschaft bzw. der Zuständigkei-
ten im Verlagshaus in Sttingen. Die Zusammenarbeit V“ und ist erfreulich
und gut; der Verlag betrachtet die Publikationen der Luther-Gesellschaft als
ein „nhohes Gut“ und hat 7 ihrem rechtzeitigen Erscheinen NIC selten bei-
etragen, insbesondere im Reformationsjubiläumsjahr 2017 Zeitschrift und
anrbDuc werden außerhalb der Auflage für die Mitglieder der Gesellschaft
auch anderen Interessenten Zum aufangeboten. Unser Interesse ichtet sich
darauf, die Publikationen künftig auch online verfügbar Zzu machen: daneben
halten WITr n den gedruckten Ausgaben fest

In Zusammenarbeit mıt der Luther-Gesellschaft und mıt ihrer finanziel-
len Unterstützung ne EKD, ULK und VELKD) ist auch die dreibändige
Deutsch-deutsche Studienausgabe der Werke ınLuthers erschienen.? Sie
folgte einer ebenfalls dreibändigen Lateinisch-deutschen Studienausgabe,
die zwischen 2006 und in der Evangelischen Verlagsanstalt in Leipzig
erschienen war.?” Im Gespräch mıit deren Leiterin, rau Dr. ÄAnnette eidhas,
kamen wIir auf die Idee, der Verständlichkeit der Luthertexte und deren
Erschließung für Studierende und ein interessiertes allgemeines Publikum
willen Übersetzungen auch für eutsche hriften vorzulegen.” Aus einer
ursprünglich auf fünf ande veranschlagten Ausgabe wurden deren drei,
thematisch geordnet, mıt u kollationierten Originaltexten, SParsamcen An-
merkungen und Übertragungen, die den Texten ihren Charakter belassen, s]ıe
aber VoNn Verständnishürden befreien sollten. Wie schwierig dieses Geschäft
V“ und ist, wI1Issen alle Beteiligten; dass die Aufgabe als solche notwendig
ist und in den Besprechungen eine positive Resonanz gefunden hat, lohnt die
Mühe aller, die ihre Lebens- und Arbeitszeit sjıe gewandt haben

In N1ıIC wenigen ren erschienen UNsere agungen als SO gelungen, ass
sich, NC MUL:r der vielfach geäußerten ünsche der Teilnehmer WESCH, die
vollständige Veröffentlichung der dort gehaltenen Vorträge an DO! Dies
zu der Überlegung, neben Jahrbuch und Zeitschrift eıne weıtere Publikations-

Vgl Luther (2005), 1£.
N Martin Luther. Deutsch-deutsche Studienausgabe, von Johannes Schilling mit Albrecht

Beutel, Dietrich Korsch, Notger Sienczka und Hellmut Zschoch, Bd 1-3, Leipzig 12-20
Ö  O artın Luther. Lateinisch-deutsche Studienausgabe, hg. von Wilfried Härle, Johannes Schil-

ling und Günther Wartenberg unter Mitarbeit von Michael Beyer, 1_; Leipzig620
Vgl die Vorworte des Herausgebers in den einzelnen RBänden.
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gehalten nach einem möglichen Nachfolger. Wir fanden ihn in dem früheren 
Assistenten von Reinhard Schwarz in München, Hellmut Zschoch, nunmehr 
Professor der Kirchengeschichte an der Kirchlichen Hochschule in Wupper- 
tal, der die Schriftleitung mit dem 76. Jahrgang 2005 übernahm.7 8 Zugleich 
beschloss der Vorstand, dass die beiden Präsidenten fortan von Amts wegen 
als Herausgeber von ״Luther“ fungieren sollten, was sie seither, in gutem Ein- 
vernehmen mit dem Schriftleiter, auch getan haben.

Beide Publikationen erscheinen seit 1974 im Verlag Vandenhoeck & Rup- 
recht. Mit dem Verlag gab es in Abständen immer wieder Gespräche, nach 
Wechseln in der Herausgeberschaft in der Gesellschaft bzw. der Zuständigkei- 
ten im Verlagshaus in Göttingen. Die Zusammenarbeit war und ist erfreulich 
und gut; der Verlag betrachtet die Publikationen der Luther-Gesellschaft als 
ein ״hohes Gut“ und hat zu ihrem rechtzeitigen Erscheinen nicht selten bei- 
getragen, insbesondere im Reformationsjubiläumsjahr 2017. Zeitschrift und 
Jahrbuch werden außerhalb der Auflage für die Mitglieder der Gesellschaft 
auch anderen Interessenten zum Kauf angeboten. Unser Interesse richtet sich 
darauf, die Publikationen künftig auch online verfügbar zu machen; daneben 
halten wir an den gedruckten Ausgaben fest.

In Zusammenarbeit mit der Luther-Gesellschaft und mit ihrer finanziel- 
len Unterstützung (neben EKD, UEK und VELKD) ist auch die dreibändige 
Deutsch-deutsche Studienausgabe der Werke Martin Luthers erschienen.® Sie 
folgte einer - ebenfalls dreibändigen - Lateinisch-deutschen Studienausgabe, 
die zwischen 2006 und 2009 in der Evangelischen Verlagsanstalt in Leipzig 
erschienen war.9 Im Gespräch mit deren Leiterin, Frau Dr. Annette Weidhas, 
kamen wir auf die Idee, um der Verständlichkeit der Luthertexte und deren 
Erschließung für Studierende und ein interessiertes allgemeines Publikum 
willen Übersetzungen auch für deutsche Schriften vorzulegen.10 Aus einer 
ursprünglich auf fünf Bände veranschlagten Ausgabe wurden deren drei, 
thematisch geordnet, mit neu kollationierten Originaltexten, sparsamen An- 
merkungen und Übertragungen, die den Texten ihren Charakter belassen, sie 
aber von Verständnishürden befreien sollten. Wie schwierig dieses Geschäft 
war und ist, wissen alle Beteiligten; dass die Aufgabe als solche notwendig 
ist und in den Besprechungen eine positive Resonanz gefunden hat, lohnt die 
Mühe aller, die ihre Lebens- und Arbeitszeit an sie gewandt haben.

In nicht wenigen Jahren erschienen unsere Tagungen als so gelungen, dass 
sich, nicht nur der vielfach geäußerten Wünsche der Teilnehmer wegen, die 
vollständige Veröffentlichung der dort gehaltenen Vorträge anbot. Dies führte 
zu der Überlegung, neben Jahrbuch und Zeitschrift eine weitere Publikations-

7 Vgl. Luther 76 (2005), If.
8 Martin Luther. Deutsch-deutsche Studienausgabe, hg. von Johannes Schilling mit Albrecht 

Beutel Dietrich Korsch, Notger Slenczka und Hellmut Zschoch, Bd. 1-3, Leipzig 2012-2016.
9 Martin Luther. Lateinisch-deutsche Studienausgabe, hg. von Wilfried Härle, Johannes Schil- 

ling und Günther Wartenberg unter Mitarbeit von Michael Beyer, Bd. 1-3, Leipzig 2006-2009.
10 Vgl. die Vorworte des Herausgebers in den einzelnen Bänden.
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reihe zZzu begründen. Wir haben das ach reiflicher Überlegung nicht g  9
Uum dem Lutherjahrbuch und der Zeitschrift Luthe  T gute Manuskripte nicht
Zzu entziehen. Drei anı aber sind doch erschienen: „Konsensdruck hne
Perspektiven?® Der Öökumenische Weg ach ‚Dominus lesus“”, Ergebnis einer
Tagung in Zusammenarbeit mıit der Bischöflichen ademie Aachen, heraus-
gegeben Uwe Rieske-Braun;" die Vorträge einer agung, die 2002 in Zu-
sammenarbeit mıit der Wartburg-Stiftung stattgefunden hat: „Mystik. eli-
gion der Zukunft Zukunft der Religion?”, die ich selbst verantwortet hatte
und herausgeben ha und die Referate der Marburger Tagung „Die egen-
wart Jesu Christi im Abendmahl"”, herausgegeben Dietrich Korsch.* Seit-
her werden auf agungen gehaltene orträge wieder in Luthe der
1m Lutherjahrbuch publiziert.

Tagungen
Unter der Präsidentschaft von einnar: Schwarz hatte es 1994 eine 'Ta-
gung im Augustinerkloster in Erfurt gegeben ESs andeilte sich damals Un
eine Zusammenkunft, un gemeinsam 'Texte Luthers Zu lesen.

Diese Tagungstätigkeit wurde den beiden NeuCcnN Präsidenten Zu einer
kontinuierlichen Einrichtung verstetigt. Die agungen ollten der Vorstellung
und Diskussion wichtiger Ihemen der eologie Luthers und der Reforma-
tion dienen; sıie ollten verschiedenen ÖOrten Deutschlands, möglichst sol-
chen mit reformationsgeschichtlicher Bedeutung, stattfinden, und sıie ollten
die Mitglieder zusammenführen, also die Luther-Gesellschaft ber die blofße
Mitgliedschaft „aufdem Papier“ zZzu einem lebendigen ÖOrt der Begegnung und
des theologischen und persönlichen Austauschs machen und Mitglie-
der gewinnen. Das ist in em Maße auch gelungen; zahlreiche Teilnehmer
lagungen kamen in der berechtigten Erwartung, ihnen bekannte
der befreundete Menschen wiederzusehen, und haben viele 1ese Treffen
iImmer wieder auch als rte des wechselseitigen Gesprächs wahrgenommen.

Die agungen fanden üblicherweise Von Freitagnachmittag bis Sonntag-
mittag eben Vorträgen und Diskussionen gab s auch 'Textlektüren und
Ausstellungsbesuche, adt- und Kirchenführungen SOWIEe Filmvorführungen
und Konzerte. Insgesamt, annn 1an 1m Rückblick S:  9 haben WIr eın
vielfältiges geistlich, geistig undurehochrangiges Angebot gemacht, WIe

die Evangelischen emien auch tun, eın Angebot, das erfreulicherweise
auf uspruc bei Mitgliedern und darüber hinaus stiefß eine
Frmutigung auch für die künftige Arbeit.

Uwe Rieske-Braun (Hg.), Konsensdruck ohne Perspektiven? Der ökumenische Weg nach
„DOominus lesus“”, Leipzig 2001

12 Johannes Schilling (Hg.), Mystik. Religion der Zukunft ukun: der Religion?, Leipzig 2002
13 tefrici Korsch (Hg.), Die Gegenwart Jesu Christi im Abendmahl, Leipzig 200'  n
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reihe zu begründen. Wir haben das nach reiflicher Überlegung nicht getan, 
um dem Lutherjahrbuch und der Zeitschrift ״Luther“ gute Manuskripte nicht 
zu entziehen. Drei Bände aber sind doch erschienen: ״Konsensdruck ohne 
Perspektiven? Der ökumenische Weg nach ,Dominus lesus‘“, Ergebnis einer 
Tagung in Zusammenarbeit mit der Bischöflichen Akademie Aachen, heraus- 
gegeben von Uwe Rieske-Braun;11 die Vorträge einer Tagung, die 2002 in Zu- 
sammenarbeit mit der Wartburg-Stiftung stattgefunden hat: ״Mystik. Reli- 
gion der Zukunft - Zukunft der Religion?“, die ich selbst verantwortet hatte 
und herausgeben habe,11 12 und die Referate der Marburger Tagung ״Die Gegen- 
wart Jesu Christi im Abendmahl“, herausgegeben von Dietrich Korsch.13 Seit- 
her werden auf unseren Tagungen gehaltene Vorträge wieder in ״Luther“ oder 
im Lutherjahrbuch publiziert.

Tagungen

Unter der Präsidentschaft von Reinhard Schwarz hatte es 1994 eine erste Ta- 
gung im Augustinerkloster in Erfurt gegeben. Es handelte sich damals um 
eine Zusammenkunft, um gemeinsam Texte Luthers zu lesen.

Diese Tagungstätigkeit wurde unter den beiden neuen Präsidenten zu einer 
kontinuierlichen Einrichtung verstetigt. Die Tagungen sollten der Vorstellung 
und Diskussion wichtiger Themen der Theologie Luthers und der Reforma- 
tion dienen; sie sollten an verschiedenen Orten Deutschlands, möglichst sol- 
chen mit reformationsgeschichtlicher Bedeutung, stattflnden, und sie sollten 
die Mitglieder zusammenführen, also die Luther-Gesellschaft über die bloße 
Mitgliedschaft ״auf dem Papier“ zu einem lebendigen Ort der Begegnung und 
des theologischen und persönlichen Austausche machen und neue Mitglie- 
der gewinnen. Das ist in hohem Maße auch gelungen; zahlreiche Teilnehmer 
unserer Tagungen kamen in der - berechtigten - Erwartung, ihnen bekannte 
oder befreundete Menschen wiederzusehen, und so haben viele diese Treffen 
immer wieder auch als Orte des wechselseitigen Gesprächs wahrgenommen.

Die Tagungen fanden üblicherweise von Freitagnachmittag bis Sonntag- 
mittag statt; neben Vorträgen und Diskussionen gab es auch Textlektüren und 
Ausstellungsbesuche, Stadt- und Kirchenführungen sowie Filmvorführungen 
und Konzerte. Insgesamt, so kann man im Rückblick sagen, haben wir ein 
vielfältiges geistlich, geistig und kulturell hochrangiges Angebot gemacht, wie 
es die Evangelischen Akademien auch tun, ein Angebot, das erfreulicherweise 
auf guten Zuspruch bei unseren Mitgliedern und darüber hinaus stieß - eine 
Ermutigung auch für die künftige Arbeit.

11 Uwe Rieske-Braun (Hg.), Konsensdmck ohne Perspektiven? Der ökumenische Weg nach 
.Leipzig 2001 ,״Dominus lesus״

12 Johannes Schilling (Hg.), Mystik. Religion der Zukunft - Zukunft der Religion?, Leipzig 2002.
13 Dietrich Korsch (Hg.), Die Gegenwart Jesu Christi im Abendmahl, Leipzig 2005.
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ber die re hinweg aben alle Mitglieder Von Vorstand und Beirat

zZzu dieser Arbeit beigetragen, sel $ als Verantwortliche für die gesamte 1la-
gung, se1 $ als Referenten der rediger in den Sonntagsgottesdiensten, mit
denen die agungen gewöhnlich beschlossen wurden und werden. Neben
zentralen Themen der eologie Luthers, SC „Die Gegenwart Jesu Christi
1im Abendmahl“ 2002, „Das Kreuz Christi und das eil des Menschen“ 1m
September 2012 in Wittenberg, tanden solche der Rezeptionsgeschichte,
neben wissenschaftlich innovatıven orhaben agungen 1m Zusammen-
hang mıiıt Gedenkjahren der Reformation SC N1ic Ufr$, aber VOLr em in
der Reformationsdekade ach 2008, et{wa 2007 ber Pau!l Gerhardt,!* 2009
ber Calvin und den Calvinismus, 2015 „Johannes Hus Ketzer Märty-
TeI Vorläufer Luthers” in Torgau und/oder einschlägigen Ausstellungen;
neben agungen, die die Gegenwartsbedeutung Von Luthers Theologie Zzum
Thema hatten, wl1e „Lebenskrise und Gegenglück Anfechtungen bei Lu-
ther und heute 1m Frühjahr und „Wahrnehmungen der Reformation“ 1m
Herbst 2008, tärker kulturwissenschaftlich ausgerichtete Veranstaltungen,
sSsU eti{wa 2004 in Torgau anlässlich der Sächsischen Landesausstellung
‚Glaube und acht“ der im Frühjahr 2012 Luther, Lübeck und die usik“
in der einstigen Königin der Hanse.

Von N1C. geringer Bedeutung Wa diejenigen agungen, die sich ihrer
Absicht ach ausdrücklich Problemen der Ökumene zuwandten. Dazu zählen
die VonNn arkus riedt vorbereitete ainzer Tagung „Was gilt in der Kir-
che?“ 1m Jahr 200Il1,; auf der arl araına Lehmann, der seit 198) bis zZzu sel1-
y  21in Tode persönlich itglie, der Gesellschaft Wäl; einen Hauptvortrag 1e.
die VoNn Hartmut Hövelmann verantwortete Tagung „Ich glaube eine heilige
cNrıistliche Kirche“ 2005 in Coburg, und auch die Tagung „‚Wahrnehmun-
gCH der Reformation“ zZu Beginn der Reformationsdekade 2008, in denen das
espräc mıit Vertretern der katholischen Kirche gesucht wurde.

iıne Besonderheit tellte schließlich eine Tagung für den theologischen
Nachwuchs dar, die Cornelia Richter aufden Weg gebrac. und die Vom

bis Juni 2017 in Wittenberg stattfand An ihr nahmen Studierende
Bonn, Berlin, Jena, Kiel, Leipzig und Wuppertal SOWIe die ollegen Beyer,
Kohnle, Korsch, enCZKa, Zschoch und ich selbst SOWIe in Vertretung für
Christopher pehr Roland hmann Jena und die Initiatorin teil Die
gemeinsame Arbeit galt dem Römerbrief und seinen Auslegungen, insbeson-
ere derjenigen Luthers und arl Barths Das Seminar wWarl M den einzelnen
Fakultäten durch Lehrveranstaltungen vorbereitet worden, die Studierenden
beteiligten sich lebhaft Besondere Akzente rhielt durch einen abschlie-
ßenden Vortrag vVon hetiric Korsch und einen Abendvortrag des eutesta-
mentlers Michael olter 1U$ Oonn in englischer Sprache

14 Auch diese Vorträge sind 1Im ruck erschienen: Albrecht Beutel/Winfried Böttler (Hg.), „Un-
verzagt und ohne Grauen“ Paul Gerhardt, der ‚andere‘ Luther, Berlin
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Über die Jahre hinweg haben alle Mitglieder von Vorstand und Beirat 
zu dieser Arbeit beigetragen, sei es als Verantwortliche für die gesamte Ta- 
gung, sei es als Referenten oder Prediger in den Sonntagsgottesdiensten, mit 
denen die Tagungen gewöhnlich beschlossen wurden und werden. Neben 
zentralen Themen der Theologie Luthers, so »Die Gegenwart Jesu Christi 
im Abendmahl“ 2002, ״Das Kreuz Christi und das Heil des Menschen“ im 
September 2012 in Wittenberg, standen solche der Rezeptionsgeschichte, 
neben wissenschaftlich innovativen Vorhaben Tagungen im Zusammen- 
hang mit Gedenkjahren der Reformation - so nicht nur, aber vor allem in 
der Reformationsdekade nach 2008, etwa 2007 über Paul Gerhardt,14 2009 
über Calvin und den Calvinismus, 2015 ״Johannes Hus. Ketzer - Märty- 
rer - Vorläufer Luthers“ in Torgau - und/oder einschlägigen Ausstellungen; 
neben Tagungen, die die Gegenwartsbedeutung von Luthers Theologie zum 
Thema hatten, wie ״Lebenskrise und Gegenglück - Anfechtungen bei Lu- 
ther und heute“ im Frühjahr und ״Wahrnehmungen der Reformation“ im 
Herbst 2008, stärker kulturwissenschaftlich ausgerichtete Veranstaltungen, 
so etwa 2004 in Torgau anlässlich der 2. Sächsischen Landesausstellung 
 “Luther, Lübeck und die Musik״ Glaube und Macht“ oder im Frühjahr 2012״
in der einstigen Königin der Hanse.

Von nicht geringer Bedeutung waren diejenigen Tagungen, die sich ihrer 
Absicht nach ausdrücklich Problemen der Ökumene zuwandten. Dazu zählen 
die von Markus Wriedt vorbereitete Mainzer Tagung ״Was gilt in der Kir- 
che?“ im Jahr 2001, auf der Karl Kardinal Lehmann, der seit 1982 bis zu sei- 
nem Tode persönlich Mitglied der Gesellschaft war, einen Hauptvortrag hielt; 
die von Hartmut Hövelmann verantwortete Tagung ״Ich glaube eine heilige 
christliche Kirche“ 2005 in Coburg, und auch die Tagung ״Wahrnehmun- 
gen der Reformation“ zu Beginn der Reformationsdekade 2008, in denen das 
Gespräch mit Vertretern der katholischen Kirche gesucht wurde.

Eine Besonderheit stellte schließlich eine Tagung für den theologischen 
Nachwuchs dar, die Cornelia Richter auf den Weg gebracht hatte und die vom 
6. bis 8. Juni 2017 in Wittenberg stattfand. An ihr nahmen Studierende aus 
Bonn, Berlin, Jena, Kiel, Leipzig und Wuppertal sowie die Kollegen Beyer, 
Kohnle, Korsch, Slenczka, Zschoch und ich selbst sowie - in Vertretung für 
Christopher Spehr - Roland Lehmann aus Jena und die Initiatorin teil. Die 
gemeinsame Arbeit galt dem Römerbrief und seinen Auslegungen, insbeson- 
dere derjenigen Luthers und Karl Barths. Das Seminar war an den einzelnen 
Fakultäten durch Lehrveranstaltungen vorbereitet worden, die Studierenden 
beteiligten sich lebhaft. Besondere Akzente erhielt es durch einen abschlie- 
ßenden Vortrag von Dietrich Korsch und einen Abendvortrag des Neutesta- 
mentlers Michael Wolter aus Bonn - in englischer Sprache.

Auch diese Vorträge sind im Druck erschienen: Albrecht Beutel/Winfried Bottler (Hg.). »Un־ 
verzagt und ohne Grauen“ ־ Paul Gerhardt, der ,andere‘ Luther, Berlin 2008.
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Der Grund für diese Sprachenwahl lag 1n der Teilnahme der Pfarrerschaft
Island: ach einem eigenen Vortragsaufenthalt In Island 2016 hatte mich

der isländische Kollege igurjon Eyjölfsson” gefragt, ob WIr gemeinsam einen
Aufenthalt der isländischen Pfarrer ın ittenberg planen könnten. Das BE-
lang Die der isländischen Pfarrerschaft samt en Bischofspersonen
Var ach Wittenberg gekommen, und Z ihrem Programm gehörte auch Wol-
fers Vortrag. Anschließend gab 6s einen ausgedehnten en! mıit ebendi-
gCHh Gesprächen zwischen den isländischen und deutschen Iheologinnen und
Theologen gewIlss eın Datum in der Kirchengeschichte slands, aber auch für
die Luther-Gesellscha

Die Veranstaltungsorte außerhalb Wittenbergs verdankten sich in der Re-
gel der Tatsache, ass Mitglieder des Vorstands und/oder des Beirats eben
diesen rten in Universität und Kirche tatig der sind. Daneben spielte
auch der Gedanke eiıne olle, den Mitgliedern ın den verschiedenen Regionen
Deutschlands einen nicht zZzu weit Von ihren Wohnorten entfernten Besuch
der Veranstaltungen Z ermöglichen. Daher fanden se1it 1999 agungen ın
Mainz (2001), Marburg 2003), Coburg (2005), Leipzig (2006), Berlin (2007),
Heidelberg/Ludwigshafen/Neustadt der Weinstraße (2009) Onnn 2011),
Hofgeismar (2013), Torgau (2015) und Eisenach (2017) Der Schwerpunkt

agungen, das lässt sich erkennen, liegt in den Orten der Reformation
1m Gebiet Mitteldeutschlands.

Dass die Gesellschaft seıit ihrer Rückkehr ihren Gründungsort immer
wieder in Wittenberg tagfe, verdankt SIC| nicht DUr der Bedeutung des Or-
fes selbst und der Gegebenheit, ass die Geschäftsstelle seıit ihrem mzug
UuS Hamburg im Jahre 2004 dort, iın den Räumen der Leucorea, ihren Sitz
hat. Vielmehr wa und sind mıt der Stiftung Leucorea ausgezeichnete Be-
dingungen für Tagungsbetrieb und Unterbringung gegeben, die die Orga-
nisation olcher Ereignisse erleichtern. udem gab und gibt s ein ebhaftes
Interesse Besuch der Reformationsstätten in Wittenberg, das auch der

Zusammenarbeit mıt der Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen-An-
halt entspricht. Überdies hatte und hat die Gesellschaft dank des Sponsorings
der Sparkasse Wittenberg alle Zwel Jahre die Möglichkeit, den artin-Lu-
ther-Preis für den akademischen Nachwuchs Z verleihen. Damit w die
Termine für die Herbsttagungen ın den geraden Jahren geradezu „gesetzt”.

ıne weitere Kontinuität erga sich durch die Zusammenarbeit mıiıt der
Wartburg-Stiftung in Eisenach. Was 199  Z“ als einzelne Veranstaltung begon-

hatte, entwickelte sich Z einem regelmäßigen Unternehmen: Ile reli
re im rühjahr haben WITr gemeinsame agungen durchgeführt, in der
ege. denjenigen Wochenenden im Mai;, denen auch eın Konzert Von
DeutschlandRadio ım Festsaal der artburg stattfand. 2002 fand die Tagung
„Mystik. Zukunft der eligion- eligion der Zukun 2005 stand die
Tagung dem Ihema „Warum?® Das TraDbeben Von Lissabon und die

Vgl Sigurjön Arni Eyjölfsson, Lutherdeutungen ın uUm 1900, Luther (2013), 15-27.
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Der Grund für diese Sprachenwahl lag in der Teilnahme der Pfarrerschaft 
aus Island: Nach einem eigenen Vortragsaufenthalt in Island 2016 hatte mich 
der isländische Kollege Sigurjón Eyjólfsson15 gefragt, ob wir gemeinsam einen 
Aufenthalt der isländischen Pfarrer in Wittenberg planen könnten. Das ge- 
lang: Die Hälfte der isländischen Pfarrerschaft samt allen Bischofspersonen 
war nach Wittenberg gekommen, und zu ihrem Programm gehörte auch Wol- 
ters Vortrag. Anschließend gab es einen ausgedehnten Abend mit lebendi- 
gen Gesprächen zwischen den isländischen und deutschen Theologinnen und 
Theologen - gewiss ein Datum in der Kirchengeschichte Islands, aber auch für 
die Luther-Gesellschaft.

Die Veranstaltungsorte außerhalb Wittenbergs verdankten sich in der Re- 
gel der Tatsache, dass Mitglieder des Vorstands und/oder des Beirats an eben 
diesen Orten in Universität und Kirche tätig waren oder sind. Daneben spielte 
auch der Gedanke eine Rolle, den Mitgliedern in den verschiedenen Regionen 
Deutschlands einen nicht allzu weit von ihren Wohnorten entfernten Besuch 
der Veranstaltungen zu ermöglichen. Daher fanden seit 1999 Tagungen in 
Mainz (2001), Marburg (2003), Coburg (2005), Leipzig (2006), Berlin (2007), 
Heidelberg/Ludwigshafen/Neustadt an der Weinstraße (2009), Bonn (2011), 
Hofgeismar (2013), Torgau (2015) und Eisenach (2017) statt. Der Schwerpunkt 
unserer Tagungen, das lässt sich erkennen, liegt in den Orten der Reformation 
im Gebiet Mitteldeutschlands.

Dass die Gesellschaft seit ihrer Rückkehr an ihren Gründungsort immer 
wieder in Wittenberg tagte, verdankt sich nicht nur der Bedeutung des Or- 
tes selbst und der Gegebenheit, dass die Geschäftsstelle seit ihrem Umzug 
aus Hamburg im Jahre 2004 dort, in den Räumen der Leucorea, ihren Sitz 
hat. Vielmehr waren und sind mit der Stiftung Leucorea ausgezeichnete Be- 
dingungen für Tagungsbetrieb und Unterbringung gegeben, die die Orga- 
nisation solcher Ereignisse erleichtern. Zudem gab und gibt es ein lebhaftes 
Interesse am Besuch der Reformationsstätten in Wittenberg, das auch der 
engen Zusammenarbeit mit der Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen-An- 
halt entspricht. Überdies hatte und hat die Gesellschaft dank des Sponsorings 
der Sparkasse Wittenberg alle zwei Jahre die Möglichkeit, den Martin-Lu- 
ther-Preis für den akademischen Nachwuchs zu verleihen. Damit waren die 
Termine für die Herbsttagungen in den geraden Jahren geradezu ״gesetzt“.

Eine weitere Kontinuität ergab sich durch die Zusammenarbeit mit der 
Wartburg-Stiftung in Eisenach. Was 1996 als einzelne Veranstaltung begon- 
nen hatte, entwickelte sich zu einem regelmäßigen Unternehmen: Alle drei 
Jahre im Frühjahr haben wir gemeinsame Tagungen durchgeführt, in der 
Regel an denjenigen Wochenenden im Mai, an denen auch ein Konzert von 
DeutschlandRadio im Festsaal der Wartburg stattfand. 2002 fand die Tagung 
 Mystik. Zukunft der Religion- Religion der Zukunft?“ statt, 2005 stand die״
Tagung unter dem Thema ״Warum? Das Erdbeben von Lissabon und die

15 Vgl. Sigurjón Ámi Eyjólfsson, Lutherdeutungen in Island um 1900, in: Luther 84 (2013), 15-27.
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eodizee-Frage bis heute”, 200 ging ©S um „Lebenskrise und Gegenglück
Anfechtungen bei Luther und heute“. 2011 hatte Dietrich Korsch eine JTagung
„Die reıinel| des Willens und se1ine Abhängigkeiten‘ organisiert, in der die
rage „Lässt sich die Ihese VOoO freien illen heute och behaupten?”
theologischer, philosophischer, künstlerischer, psychologischer und der
1C der Wirtschaft bearbeitet wurde Zu den unvergesslichen Eindrücken
dieser Tage gehört für mich eın Konzert in der Reuter-Villa in Eisenach, in
em, in Anwesenheit des Komponisten, Lieder von Dieter Schnebel aufgeführt
wurden. Und die Pfarrhausausstellung 1m Deutschen Historischen Museum
in Berlin, deren Wissenschaftlichem Beirat ich .  angehörte,'® gab 2014 nlass
z einer JTagung ber „Pfarrer und Pfarrhaus Geschichte und egenwart”.
Zuletzt fand 1im Mai 2017 eiıine agung Anlass und mit Besuch der Na-
tionalen Sonderausstellung „Luther und die Deutschen“ wıe immer 1im
Hainstein, und wIıe immer mıt bewährter, vorzüglicher Vorbereitung NSECe-
Ier Partner der Wartburg, des Burghauptmanns Günther Schuchardt und des
Leiters der Öffentlichkeitsarbeit und der Veranstaltungen, ndreas Volkert.

berdie Jahre wurden die Jagungen auch mıiıt anderen Partnernmen

geplant und durchgeführt, mıiıt dem Verein für badische Kirchengeschichte
und dem Verein für pfälzische Kirchengeschichte, mıiıt der Paul-Gerharädt-
Gesellschaft, mıt der Evangelischen Akademie Hofgeismar, der Evangelischen
Akademie Sachsen-Anhalt in ittenberg und der Stiftung Luthergedenkstät-
ten in Sachsen-Anhalt, mit dem Zentrum für Kulturwissenschaftliche For-
schung der Universität ZU ck und mıiıt der Theologischen Fakultät der
Universität Leipzig, mıt der seıit den Zeiten Franz aus engste Verbindungen
bestanden und bestehen Scho: ” April 2001 hatte Hartmut Hövelmann
z einer Tagung „Martin uther und Europa” ach ürnberg in das Haus
der Evangelischen ademıie ingeladen, und 1m April 2016 trafen WITr uNns
dort erneut dem TIhema „Was ist lutherisch? römmigkeit und Freiheit,
Wahrheit und Weltverantwortung” 1m „eckstein”, in Zusammenarbeit mıiıt
der evangelischen stadtakademie nürnberg, auch 1m Gedenken Reinhard
Brandt, der iın diesem Jahr sechzig Jahre alt geworden ware.

Die Seminare DZW. agungen in der ege! gut besucht die Teil-
nehmerzahlen schwankten zwischen 30—-40 und mehr als 120 Personen. Als
einen Höhepunkt ann IMNa  —_ die Tagung ‚Luther und aC 2004 in Ham-
burg ansehen, die V Andreas awlas und Herma de Buhr geplant worden
wa und dann V Angela Koppehl betreut wurde. Zu ihr eN neben den
Referenten und den Hauptpastoren der Hamburger Kirchen mehr als 100
Teilnehmer dem In- und Ausland gekommen. Die Gesellschaft ZO$ Urc.
alle fünf Hamburger Hauptkirchen, In denen eweils eın Konzert und/oder
eın Vortrag geboten wurde. Und der Start in der atholischen Akademie, die

®nach Luther. Kine Kulturgesciüchte des evangelischen Pfarrhauses, Berlin 2013; darin:
Johannes Schilling, Leitbild Luther? >  S Luther, das deutsche Pfarrhaus und der evangeli-
sche Pfarrerstand (33—43)
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Theodizee-Frage bis heute“, 2008 ging es um ״Lebenskrise und Gegenglück - 
Anfechtungen bei Luther und heute“. 2011 hatte Dietrich Korsch eine Tagung 
 Die Freiheit des Willens und seine Abhängigkeiten“ organisiert, in der die״
Frage ״Lässt sich die These vom freien Willen heute noch behaupten?“ aus 
theologischer, philosophischer, künstlerischer, psychologischer und aus der 
Sicht der Wirtschaft bearbeitet wurde. Zu den unvergesslichen Eindrücken 
dieser Tage gehört für mich ein Konzert in der Reuter-Villa in Eisenach, in 
dem, in Anwesenheit des Komponisten, Lieder von Dieter Schnebel aufgeführt 
wurden. Und die Pfarrhausausstellung im Deutschen Historischen Museum 
in Berlin, deren Wissenschaftlichem Beirat ich angehörte,16 gab 2014 Anlass 
zu einer Tagung über ״Pfarrer und Pfarrhaus - Geschichte und Gegenwart“. 
Zuletzt fand im Mai 2017 eine Tagung aus Anlass und mit Besuch der Na- 
tionalen Sonderausstellung ״Luther und die Deutschen“ statt, wie immer im 
Hainstein, und wie immer mit bewährter, vorzüglicher Vorbereitung unse- 
rer Partner der Wartburg, des Burghauptmanns Günther Schuchardt und des 
Leiters der Öffentlichkeitsarbeit und der Veranstaltungen, Andreas Volkert.

Über die Jahre wurden die Tagungen auch mit anderen Partnern zusammen 
geplant und durchgeführt, mit dem Verein für badische Kirchengeschichte 
und dem Verein für pfälzische Kirchengeschichte, mit der Paul-Gerhardt- 
Gesellschaft, mit der Evangelischen Akademie Hofgeismar, der Evangelischen 
Akademie Sachsen-Anhalt in Wittenberg und der Stiftung Luthergedenkstät- 
ten in Sachsen-Anhalt, mit dem Zentrum für Kulturwissenschaftliche For- 
schung der Universität zu Lübeck und mit der Theologischen Fakultät der 
Universität Leipzig, mit der seit den Zeiten Franz Laus engste Verbindungen 
bestanden und bestehen. Schon im April 2001 hatte Hartmut Hövelmann 
zu einer Tagung ״Martin Luther und Europa“ nach Nürnberg in das Haus 
der Evangelischen Akademie eingeladen, und im April 2016 trafen wir uns 
dort erneut unter dem Thema ״Was ist lutherisch? Frömmigkeit und Freiheit, 
Wahrheit und Weltverantwortung“ im ״eckstein“, in Zusammenarbeit mit 
der evangelischen Stadtakademie nürnberg, auch im Gedenken an Reinhard 
Brandt, der in diesem Jahr sechzig Jahre alt geworden wäre.

Die Seminare bzw. Tagungen waren in der Regel gut besucht - die Teil- 
nehmerzahlen schwankten zwischen 30-40 und mehr als 120 Personen. Als 
einen Höhepunkt kann man die Tagung ״Luther und Bach“ 2004 in Ham- 
bürg ansehen, die von Andreas Pawlas und Herma de Buhr geplant worden 
war und dann von Angela Koppehl betreut wurde. Zu ihr waren - neben den 
Referenten und den Hauptpastoren der Hamburger Kirchen - mehr als 100 
Teilnehmer aus dem In- und Ausland gekommen. Die Gesellschaft zog durch 
alle fünf Hamburger Hauptkirchen, in denen jeweils ein Konzert und/oder 
ein Vortrag geboten wurde. Und der Start in der Katholischen Akademie, die

16 Leben nach Luther. Eine Kulturgeschichte des evangelischen Pfarrhauses, Berlin 2013; darin: 
Johannes Schilling, Leitbild Luther? Martin Luther, das deutsche Pfarrhaus und der evangeli- 
sehe Pfarrerstand (33-43).
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Begrüßungen UrC! den katholischen Erzbischof Werner Thissen und die
evangelische Bischöfin Maria Jepsen atmete Öökumenischen Geist

Herma de Buhr Val V 1985 bis 2003 in der Geschäftsstelle der Luther-
Gesellschaft in Hamburg atıg geWESCN. Sie hatte ihren Sitz zunächst im
Bindfeldweg 49, späater in der Krochmannstraße rau de Buhr knüpfte, in
Gemeinschaft mit Andreas Pawlas, zahlreiche Verbindungen 71 Interessenten

der Arbeit der sellschailt, entwickelte mıit großem Eifer Aktivitäten und
fand dabei erfreuliche sSonanz. Im November 2003 verabschiedete sie sich
mit einem Brief und ich sie mıit einem kleinen Empfang in den Ruhestand

Schon bald ach der Wiedervereinigung vVal der Vorstand der Stiftung
Leucorea, der spatere Ministerpräsident V Sachsen-Anhalt, Prof. Dr. Wolf-
gang Böhmer, an die Luther-Gesellschaft herangetreten mıiıt der Bitte, mıt
ihrer Geschäftsstelle ihren Gründungsort zurückzukommen. Mit Frau de
IS Eintritt in das Rentenalter wurde lese Idee ann Wirklichkeit: Sitz und
Geschäftsstelle der Gesellschaft wurden Von Hamburg ach Wittenberg
rückverlegt.

Die Herausforderungen im Übergang der GeschäftsstellV Hamburg nach
Wittenberg WäalIlcenNn, wIıe sich nicht die Betroffenen erinnern werden, nicht
unbeträchtlich. uch sch  1en zunächst schwierig, eıne Nachfolge für die Lei-
tung der Geschäftsstelle nden. Aber dann gelang cS$, engagierte Leiterinnen
für die Geschäftsstelle gewinnen. Vom Januar 2004 übernahm Angela
Koppehl die Geschäftsstelle, stand ihre erste erausforderung aufder Ham-
burger agung glänzend und eitete die Geschäfte bis ZUIN ptember 2007.
Bereits an September 2007 Wal Elisabeth Grabner in die rbei eingetreten,
die sSje VOINNn Oktober 2007 bis ZUMM 31 August 2016 als Leiterin der Geschäfts-
stelle versah. Ihre Geschäftsführung hat der sellschaft in sehr vieler Hinsicht
gut Sie>1}mıiıt Pfarrer Michael Lapp, nicht Nur dafür, dass
die Luther-Gesellschaft 1im Internet stärker prasent wurde als ZUVOIL, sondern
verfirat die Gesellschaft auch auf den Kirchentagen und widmete einen erheb-
lichen Teil ihrer Arbeit der Pflege der Kommunikation mıiıt den Mitgliedern. Seit
dem September 2016 ist aus etzner als Leiter der Geschäftsstelle atig und
trägt damit Kontinuität D  3  S Arbeit bei

Finen besonderen ar  er hatte ein „Altpräsidentenseminar“”, dem
WIr V«( 11 bis September 2009 in das Augustinerkloster ach Erfu ein-
geladen hatten. Es meıine Vorgänger im Amt, Gerhard uüller und Rein-
hard Schwarz, ehren, die beide ahr ihr 80 Lebensjahr vollendeten
Die Altpräsidenten Müller und Schwarz und ihre Ehefrauen wussten nichts als
den JTermin sie sollten V dem Programm überrascht werden. Eingeladen

alle ehemaligen und seinerzeitigen Mitglieder des Orstan! und des
Beirats der Luther-Gesellschaft, dazu AA Hamburger Zeiten die Sekretärin
Herma de Buhr und der Geschäftsführer Andreas Pawlas sSsOWwle einige Damen
und Herren, die die Jubilare vorgeschlagen hatten. Aus Krankheitsgründen VeI-
hindert Waäal der angjährige Zweite Präsident Oberkirchenrat Prof. arl Dienst
aus$s Darmstadt. Die Vorträge widmeten sich Ihemen aus der schıichte der
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Begrüßungen durch den katholischen Erzbischof Werner Thissen und die 
evangelische Bischöfin Maria Jepsen atmete ökumenischen Geist.

Herma de Buhr war von 1985 bis 2003 in der Geschäftsstelle der Luther- 
Gesellschaft in Hamburg tätig gewesen. Sie hatte ihren Sitz zunächst im 
Bindfeldweg 49, später in der Krochmannstraße 37. Frau de Buhr knüpfte, in 
Gemeinschaft mit Andreas Pawlas, zahlreiche Verbindungen zu Interessenten 
an der Arbeit der Gesellschaft, entwickelte mit großem Eifer Aktivitäten und 
fand dabei erfreuliche Resonanz. Im November 2003 verabschiedete sie sich 
mit einem Brief und ich sie mit einem kleinen Empfang in den Ruhestand.

Schon bald nach der Wiedervereinigung war der Vorstand der Stiftung 
Leucorea, der spätere Ministerpräsident von Sachsen-Anhalt, Prof. Dr. Wolf- 
gang Böhmer, an die Luther-Gesellschaft herangetreten mit der Bitte, mit 
ihrer Geschäftsstelle an ihren Gründungsort zurückzukommen. Mit Frau de 
Buhrs Eintritt in das Rentenalter wurde diese Idee dann Wirklichkeit: Sitz und 
Geschäftsstelle der Gesellschaft wurden von Hamburg nach Wittenberg zu- 
rückverlegt.

Die Herausforderungen im Übergang der Geschäftsstelle von Hamburg nach 
Wittenberg waren, wie sich nicht nur die Betroffenen erinnern werden, nicht 
unbeträchtlich. Auch schien es zunächst schwierig, eine Nachfolge für die Lei- 
tung der Geschäftsstelle zu finden. Aber dann gelang es, engagierte Leiterinnen 
für die Geschäftsstelle zu gewinnen. Vom 1. Januar 2004 an übernahm Angela 
Koppehl die Geschäftsstelle, bestand ihre erste Herausforderung auf der Ham- 
burger Tagung glänzend und leitete die Geschäfte bis zum 30. September 2007. 
Bereits am 1. September 2007 war Elisabeth Grabner in die Arbeit eingetreten, 
die sie vom 1. Oktober 2007 bis zum 31. August 2016 als Leiterin der Geschäfts- 
stelle versah. Ihre Geschäftsführung hat der Gesellschaft in sehr vieler Hinsicht 
gut getan. Sie sorgte, zusammen mit Pfarrer Michael Lapp, nicht nur dafür, dass 
die Luther-Gesellschaft im Internet stärker präsent wurde als zuvor, sondern 
vertrat die Gesellschaft auch auf den Kirchentagen und widmete einen erheb- 
liehen Teil ihrer Arbeit der Pflege der Kommunikation mit den Mitgliedern. Seit 
dem 1. September 2016 ist Klaus Metzner als Leiter der Geschäftsstelle tätig und 
trägt damit zur Kontinuität unserer Arbeit bei.

Einen besonderen Charakter hatte ein ״Altpräsidentenseminar“, zu dem 
wir vom 11. bis 13. September 2009 in das Augustinerkloster nach Erfurt ein- 
geladen hatten. Es sollte meine Vorgänger im Amt, Gerhard Müller und Rein- 
hard Schwarz, ehren, die beide im Jahr 2009 ihr 80. Lebensjahr vollendeten. 
Die Altpräsidenten Müller und Schwarz und ihre Ehefrauen wussten nichts als 
den Termin - sie sollten von dem Programm überrascht werden. Eingeladen 
waren alle ehemaligen und seinerzeitigen Mitglieder des Vorstands und des 
Beirats der Luther-Gesellschaft, dazu aus Hamburger Zeiten die Sekretärin 
Herma de Buhr und der Geschäftsführer Andreas Pawlas sowie einige Damen 
und Herren, die die Jubilare vorgeschlagen hatten. Aus Krankheitsgründen ver- 
hindert war der langjährige Zweite Präsident Oberkirchenrat Prof. Karl Dienst 
aus Darmstadt. Die Vorträge widmeten sich Themen aus der Geschichte der
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Gesellschaft Michael Beyer sprach ber Rudolf Eucken und die Luther-Gesell-
schaft, Stefan Rhein über die Gründung der Gesellschaft und ihre Beziehungen
{  x Lutherhaus. Am ersten bend gab es ein gemütliches Beisammensein 1im
Augustinerkloster. Am nächsten Tag ach einer Andacht Reinhard
Tanı o  er Slenczka mıiıt einem itrag über Paul Althaus, Erlangen und
die Luther-Gesellschaft, ich berichtete über uther-Gedenken 1946,
für das Theodor Knolle ebhafte Aktivitäten entwickelt hatte, * Hartmut Övel-
MNannn skizzierte Weichenstellungen in der Luther-Gesellschaft Beginn der
Präsidentschaft Reinhard Schwarz, und Hellmut tellte das Profil
der e1tschrı „Luther“ ihren Anfängen bis in die egenwa dar.

Auf den bend des September hatten die beiden Altpräsidenten ihrer-
se1its in das unweit der Krämerbrücke gelegene „Haus ZUI Naumburgischen
Kelle eingeladen. In einer Tischrede trug ich einige Überlegungen VOILF über
den Jahrgang 1929, seine „JUuD1ilare und ihnre Geschichte als einer Geschichte
der weitgehend Davongekommenen.“” Am Sonntag, dem September 2009
gab och eine Führung durch das Augustinerkloster, anschließend nah-

WIr 1} Gottesdienst in der Augustinerkirche teil.
lle agungen aufzuführen, ist 1er nicht der ÖOrt Gewöhnlich wurde ber

S1e in der Öörtlichen Presse berichtet, in der Regel ausführlich in der Zeitschrift
„Luther“; Michael Lapp und Tran: Hofmann haben sich dabei besonders VOCI-
dient gemacht. Die Hamburger Tagung „Luther und Bach“ erfuhr auch eine
Darstellung Urc Reverend William Hampton als ertreier des American
Lutheran ublici Bureau in der Zeitschrift Una Sancta.!”

Beziehungen Lutherhaus

Das Verhältnis der Luther-Gesellschaft „Lutherhalle“, dem eutigen Lu-
therhaus, war ach den een der Gründer, 1im Verhältnis der handelnden
Personen und in der Wahrnehmung der „Lutherhalle” Urc die Mitglieder
17 Johannes Schilling, Luther 1946, in: Reformation und Bauernkrieg. Erinnerungskultur und

Geschichtspolitik 1im geteilten Deutschland, hg. Jan Scheunemann, Leipzig 2010, 183-196
LGW 514 1er eın Auszug: „Der Jahrgang 1929 gilt als einer, der Glück hatte und die
‚Gnade der späten Geburt‘ ertfuhr (so Florian Tlies, Jahrgang 1929, in: DIE E1 Nr. l '%
März 2009, 45) Es ist ein Jahrgang der Davongekommenen, der erste volle vielleicht: noch
die Jungen des Jahrgangs 1928 wurden, wie der heute hier leider tehlende Gottfried Maron,
— Kriegsdienst eingezogen, und V«e Schicksal der Jahrgänge davor wollen WIr lieber
schweigen. Sie als Angehörige des Jahrgangs 1929 hatten nach 1945 viele, Ja nahezu alle Mög-
lichkeiten: Sie hatten wohl die Chance, aber uch die Pflicht, Altes hinter sich ZUu lassen und
Neues ZUu schaffen: Sie wWAale die ersten, die den CU€E Raum der Freiheit gestalten Kronnten
und gestaltet haben Wer Ihnen nachfolgte und diese Jahrgänge werden Ja Isbald ebentfalls
ZU feiern und ZUu belobigen sein Wäal VOFr 1945 noch jünger geWESCH und Iso noch weniger
oder gal nicht ZU ehaften mıiıt den Leiden oder den Verbrechen der Zeit.“
William Hampton, Luther and Bach. Luther Society Conference 2004, in: Una Sancta, Fall
2004, 8-12.
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Gesellschaft. Michael Beyer sprach über Rudolf Eucken und die Luther-Gesell- 
schaft, Stefan Rhein über die Gründung der Gesellschaft und ihre Beziehungen 
zum Lutherhaus. Am ersten Abend gab es ein gemütliches Beisammensein im 
Augustinerkloster. Am nächsten Tag folgte nach einer Andacht von Reinhard 
Brandt Notger Slenczka mit einem Beitrag über Paul Althaus, Erlangen und 
die Luther-Gesellschaft, ich selbst berichtete über das Luther-Gedenken 1946, 
für das Theodor Knolle lebhafte Aktivitäten entwickelt hatte,17 Hartmut Hövel- 
mann skizzierte Weichenstellungen in der Luther-Gesellschaft zu Beginn der 
Präsidentschaft von Reinhard Schwarz, und Hellmut Zschoch stellte das Profil 
der Zeitschrift ״Luther“ von ihren Anfängen bis in die Gegenwart dar.

Auf den Abend des 12. September hatten die beiden Altpräsidenten ihrer- 
seits in das unweit der Krämerbrücke gelegene ״Haus zum Naumburgischen 
Keller“ eingeladen. In einer Tischrede trug ich einige Überlegungen vor über 
den Jahrgang 1929, seine ״Jubilare“ und ihre Geschichte als einer Geschichte 
der weitgehend Davongekommenen.18 Am Sonntag, dem 13. September 2009 
gab es noch eine Führung durch das Augustinerkloster, anschließend nah- 
men wir am Gottesdienst in der Augustinerkirche teil.

Alle Tagungen aufzuführen, ist hier nicht der Ort. Gewöhnlich wurde über 
sie in der örtlichen Presse berichtet, in der Regel ausführlich in der Zeitschrift 
 -Luther“; Michael Lapp und Frank Hofmann haben sich dabei besonders ver״
dient gemacht. Die Hamburger Tagung ״Luther und Bach“ erfuhr auch eine 
Darstellung durch Reverend William Hampton als Vertreter des American 
Lutheran Publicity Bureau in der Zeitschrift Una Sancta.19

Beziehungen zum Lutherhaus

Das Verhältnis der Luther-Gesellschaft zur ״Lutherhalle“, dem heutigen Lu- 
therhaus, war nach den Ideen der Gründer, im Verhältnis der handelnden 
Personen und in der Wahrnehmung der ״Lutherhalle“ durch die Mitglieder

17 Vgl. Johannes Schilling, Luther 1946, in: Reformation und Bauernkrieg. Erinnerungskuhur und 
Geschichtspolitik im geteilten Deutschland, hg. von Jan Scheunemann, Leipzig 2010,183-196.

18 ALGW 514. Hier ein Auszug: ״Der Jahrgang 1929 gilt als einer, der Glück hatte und die 
,Gnade der späten Geburt‘ erfuhr (so Florian lilies, Jahrgang 1929, in: DIE ZEIT Nr. 12,12. 
März 2009,45). Es ist ein Jahrgang der Davongekommenen, der erste volle vielleicht; noch 
die Jungen des Jahrgangs 1928 wurden, wie der heute hier leider fehlende Gottfried Maron, 
zum Kriegsdienst eingezogen, und vom Schicksal der Jahrgänge davor wollen wir lieber 
schweigen. Sie als Angehörige des Jahrgangs 1929 hatten nach 1945 viele, ja nahezu alle Mög- 
lichkeiten; Sie hatten wohl die Chance, aber auch die Pflicht, Altes hinter sich zu lassen und 
Neues zu schaffen; Sie waren die ersten, die den neuen Raum der Freiheit gestalten konnten 
und gestaltet haben. Wer Ihnen nachfolgte - und diese Jahrgänge werden ja alsbald ebenfalls 
zu feiern und zu belobigen sein -, war vor 1945 noch jünger gewesen und also noch weniger 
oder gar nicht zu behaften mit den Leiden oder den Verbrechen der Zeit.“

19 William R. Hampton, Luther and Bach. Luther Society Conference 2004, in: Una Sancta, Fall 
2004,8-12.
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der Gesellscha VonNn Anfang CNS 20 Das blieb auch den SC-
nen Jahrzehnten 1997 wurde ich VO Vorstand der Luther-Gesellschaft als
Mitglied den Wissenschaftlichen Beirat der Stiftung Luthergedenkstätten

Sachsen-Anha entsandt, in dem ich seitdem als dessen Vorsitzender fun-
Die Zusammenarbeit mit dem Direktor und Orstan Stefan Rhein,

und den Mitarbeitern des Hauses Wäar stets anregend und vertrauensvoll und
die Vergangenen Jahrzehnte gepräagt VoOonNn zanlilreichen Bau und Aus-
stellungsvorhaben. 1,  Es wurden NIC. NUur die bestehenden Dauerausstellungen
der Stiftung gehörenden Häuser, insbesondere die des Lutherhauses, über-
arbeitet sondern auch CUuC Häuser gebaut eingeweiht““ und MIt Daueraus-
stellungen eingerichtet Mit der Nationalen Sonderausstellung des Reforma-
tionsjubiläumsjahres 2017 Luther! Ql hätze Ql Menschen erreichte die
Ausstellungstätigkeit CM Höhepunkt Und WIC in den Anfängen der
Luther-Gesellscha gehören auch gegenWwärtı Besuche des Luther- und des
Melanchthonhauses A den Programmen uNscIeI 1agungen

Reformationsjubiläum 2017

ach der Herbsttagung 1 September 2004 hatte die Luther-Gesellschaft auf
den —  } eptember enUuStausc) mıf anderen Wittenberger Institutionen
eingeladen, ihnen die Stiftung Luthergedenkstätten Sachsen-Anha
die UrC| ihren Direktor Dr Stefan eın vertreten Wäl); und die Sparkasse
Wittenberg, die der seinerzeitige Vorsitzende des Vorstands, Wilhelm Fisser,
vertrat Ile Beteiligten sich CIN1S, dass 68 NSsStO1ses bedurfte, die
Vorbereitungen für das bevorstehende Reformationsjubiläum rechtzeitig auf
den Weg z bringen Erwägungen ähnlicher Art auch andernorts
gestellt worden als rgebnis unserer Unterredungen chrieb ich
dem November 2004 einen Brief den Ministerpräsidenten Von Sach-
sen-Anhalt und x  en zweıten den Rektor der Martin Luther-Universität
Halle-Wittenberg, in denen ich die Herren auf das Jubiläum hinwies, die Be-
reitschaft der Luther-Gesellschaft, Vorbereitung und Durchführung miıt-
zuwirken, erklärte, aber auch deutlich machte, aSSs das Projekt uNnsere CI

raübersteigen würde.

den eitrag VvVon Stefan Rhein oben 143-158)
Vgl dazu weiterbauen, weiterdenken Neue Häuser für artın Luther Die musealen Erwel-
terungen in Wittenberg, Eisleben und anstie| hg Von Matthias Noell mift Fotografien VvVon
Tomasz Lewandowski München 2017

22 Vgl Ansprachen Zu den Eröffnungen Johannes Schilling, Nachbar Melanchthon IAn-
sprache Eröffnung des Melanchthonhauses in Wittenberg Februar in Luther

2013), 183-186 ders „Mein lieber ater,>herzliebe utter artin Luther, SCLI1IC
Eltern und Mansteld Ansprache Eröffnung von Luthers Elternhaus Juni 20 in
Luther R 2014), 210-214
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der Gesellschaft, von Anfang an eng.20 Das blieb es auch in den vergange- 
nen Jahrzehnten. 1997 wurde ich vom Vorstand der Luther-Gesellschaft als 
Mitglied in den Wissenschaftlichen Beirat der Stiftung Luthergedenkstätten 
in Sachsen-Anhalt entsandt, in dem ich seitdem als dessen Vorsitzender fun- 
giere. Die Zusammenarbeit mit dem Direktor und Vorstand, Stefan Rhein, 
und den Mitarbeitern des Hauses war stets anregend und vertrauensvoll, und 
die vergangenen Jahrzehnte waren geprägt von zahlreichen Bau-21 und Aus- 
Stellungsvorhaben. Es wurden nicht nur die bestehenden Dauerausstellungen 
der zur Stiftung gehörenden Häuser, insbesondere die des Lutherhauses, über- 
arbeitet, sondern auch neue Häuser gebaut, eingeweiht22 und mit Daueraus- 
Stellungen eingerichtet. Mit der Nationalen Sonderausstellung des Reforma- 
tionsjubiläumsjahres 2017 ״Luther! 95 Schätze - 95 Menschen“ erreichte die 
Ausstellungstätigkeit gewiss einen Höhepunkt. Und wie in den Anfängen der 
Luther-Gesellschaft gehören auch gegenwärtig Besuche des Luther- und des 
Melanchthonhauses zu den Programmen unserer Tagungen.

Reformationsjubiläum 2017

Nach der Herbsttagung im September 2004 hatte die Luther-Gesellschaft auf 
den 9. September zu einem Austausch mit anderen Wittenberger Institutionen 
eingeladen, unter ihnen die Stiftung Luthergedenkstätten in Sachsen-Anhalt, 
die durch ihren Direktor Dr. Stefan Rhein vertreten war, und die Sparkasse 
Wittenberg, die der seinerzeitige Vorsitzende des Vorstands, Wilhelm Fisser, 
vertrat. Alle Beteiligten waren sich einig, dass es eines Anstoßes bedurfte, die 
Vorbereitungen für das bevorstehende Reformationsjubiläum rechtzeitig auf 
den Weg zu bringen. Erwägungen ähnlicher Art mögen auch andernorts an- 
gestellt worden sein - als Ergebnis unserer Unterredungen schrieb ich unter 
dem 8. November 2004 einen Brief an den Ministerpräsidenten von Sach- 
sen-Anhalt und einen zweiten an den Rektor der Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg, in denen ich die Herren auf das Jubiläum hinwies, die Be- 
reitschaft der Luther-Gesellschaft, an Vorbereitung und Durchführung mit- 
zuwirken, erklärte, aber auch deutlich machte, dass das Projekt unsere eige- 
nen Kräfte übersteigen würde.23

20 Vgl. den Beitrag von Stefan Rhein (oben 143-158־).
21 Vgl. dazu: weiterbauen, weiterdenken. Neue Häuser für Martin Luther. Die musealen Erwei- 

terungen in Wittenberg, Eisleben und Mansfeld, hg. von Matthias Noell, mit Fotografien von 
Tomasz Lewandowski* München 2017.

22 Vgl. meine Ansprachen zu den Eröffnungen: Johannes Schilling* Nachbar Melanchthon [An- 
spräche zur Eröffnung des Melanchthonhauses in Wittenberg am 15. Februar 2013], in: Luther 
84 (2013), 183-186; ders.* ״Mein lieber Vater, meine herzliebe Mutter״ - Martin Luther, seine 
Eltern und Mansfeld. Ansprache zur Eröffnung von Luthers Elternhaus am 14. Juni 2014, in: 
Luther 85 (2014), 210-214.

23 ALGW219.
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Aufden 41 Oktober 2005 lud der Ministerpräsident annn eıne größere An-
zahl von Vertretern ach Wittenberg e1in, ihnen auch den Präsidenten
der Luther-Gesellschaft. Da ich diesem Tage verhindert Waäl; nahm ell-
mut Zschoch für die Luther-Gesellschaft an der Sitzung teil

Spätestens Von diesem Zeitpunkt entwickelte sich das Großprojekt der
Reformations- bzw. Lutherdekade, die nicht Gegenstand unserer eschich-

ist Aber SO viel ist doch ohl festzuhalten Es Wa die nregung der Lu-
ther-Gesellschaft, die die Aktivitäten für das Reformationsjubiläum auslöste
der doch azu beitrug, und in den Jahren bis 2017 hat die Gesellschaft durch
ihre eigenen Aktivitäten, Tagungen, Publikationen und die Mitwirkung ihrer
Vorstands- und Beiratsmitglieder wesentlich inhaltlichen Gestaltung des
Jubiläums beigetragen. Ich wurde Zumı Vorsitzenden des Wissenschaft-
lichen Beirats für das Reformationsjubiläum gewählt, der mıt den „Perspekti-
VE für das Reformationsjubiläum” einenenText entwarf, der der Politik
als Leitlinie diente und, insbesondere in den Außerungen zahlreicher Politi-
ker Bund und Ländern, immer wieder ZUT: Erklärung der eigenen jele he-
TaNgCZOSCNHN und zitiert wurde. In den Beiräten der Nationalen Sonderausstel-
lungen und der großen Landesausstellungen Wa  en Mitglieder Von Orstan!
und Beirat beteiligt, und wWwWäas Ausstellungen, Veröffentlichungen,
agungen und Einzelvorträgen gegeben hat, Asst sich nicht aufzählen. och
sind die Wirkungen des Reformationsjubiläums in Wissenschaft, Kirche und
Gesellschaft nicht vollständig übersehen der Satz, die Luther-Gesellschaft
vereinige in ihrem Orstan! und Beirat die versammelte Kompetenz in Sa-
chen Luthers und der Reformation, hat sich in den mancherlei Aktivitäten der
VErgaNgENCNH re jedenfalls bewahrheitet

Schluss

Vereinsgeschichte ist, anders als die vorangehende Darstellung nahelegt,
keine Verwaltungsgeschichte und auch nicht die Geschichte Von Mandatsträ-
SCrn ber bedarf doch recC.  icher und personeller Strukturen, um eıne
solche Gesellschaft mıiıt Erfolg führen

„Erfol  g in diesem Sinne el für die Luther-Gesellschaft, Aass die Anlie-
gCH Luthers, seine Wiederentdeckung des Evangeliums, und damit die Sache
der Reformation in ihren Aktivitäten aNgCMESSCH ZUT: Sprache gekommen sein
soll, ass die Publikationen auf hohem Niveau den berechtigten rwartungen
ihrer nationalen und internationalen Leserschaft entsprechen und 4Sss die
agungen den versammelten Anwesenden Freude und Erkenntnis reiten,
Lust A Glauben, Lust Aenund Lust A Leben

Professor Dr. Dr. Dr. h.c Johannes Schilling, Esmarchstraße 64;, Kiel;
E-Mail jschilling@kg.uni-kiel.de
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Auf den 31. Oktober 2005 lud der Ministerpräsident dann eine größere An- 
zahl von Vertretern nach Wittenberg ein, unter ihnen auch den Präsidenten 
der Luther-Gesellschaft. Da ich an diesem Tage verhindert war, nahm Hell- 
mut Zschoch für die Luther-Gesellschaft an der Sitzung teil.

Spätestens von diesem Zeitpunkt an entwickelte sich das Großprojekt der 
Reformations- bzw. Lutherdekade, die nicht Gegenstand unserer Geschieh- 
te ist. Aber so viel ist doch wohl festzuhalten: Es war die Anregung der Lu- 
ther-Gesellschaft, die die Aktivitäten für das Reformationsjubiläum auslöste 
oder doch dazu beitrug, und in den Jahren bis 2017 hat die Gesellschaft durch 
ihre eigenen Aktivitäten, Tagungen, Publikationen und die Mitwirkung ihrer 
Vorstands- und Beiratsmitglieder wesentlich zur inhaltlichen Gestaltung des 
Jubiläums beigetragen. Ich selbst wurde zum Vorsitzenden des Wissenschaft- 
liehen Beirats für das Reformationsjubiläum gewählt, der mit den ״Perspekti- 
ven für das Reformationsjubiläum“ einen frühen Text entwarf, der der Politik 
als Leitlinie diente und, insbesondere in den Äußerungen zahlreicher Politi- 
ker aus Bund und Ländern, immer wieder zur Erklärung der eigenen Ziele he- 
rangezogen und zitiert wurde. In den Beiräten der Nationalen Sonderausstel- 
lungen und der großen Landesausstellungen waren Mitglieder von Vorstand 
und Beirat beteiligt, und was es sonst an Ausstellungen, Veröffentlichungen, 
Tagungen und Einzelvorträgen gegeben hat, lässt sich nicht aufzählen. Noch 
sind die Wirkungen des Reformationsjubiläums in Wissenschaft, Kirche und 
Gesellschaft nicht vollständig zu übersehen - der Satz, die Luther-Gesellschaft 
vereinige in ihrem Vorstand und Beirat die versammelte Kompetenz in Sa- 
chen Luthers und der Reformation, hat sich in den mancherlei Aktivitäten der 
vergangenen Jahre jedenfalls bewahrheitet.

Schluss

Vereinsgeschichte ist, anders als die vorangehende Darstellung es nahelegt, 
keine Verwaltungsgeschichte und auch nicht die Geschichte von Mandatsträ- 
gern. Aber es bedarf doch rechtlicher und personeller Strukturen, um eine 
solche Gesellschaft mit Erfolg zu führen.

 -Erfolg“ in diesem Sinne heißt für die Luther-Gesellschaft, dass die Anlie״
gen Luthers, seine Wiederentdeckung des Evangeliums, und damit die Sache 
der Reformation in ihren Aktivitäten angemessen zur Sprache gekommen sein 
soll, dass die Publikationen auf hohem Niveau den berechtigten Erwartungen 
ihrer nationalen und internationalen Leserschaft entsprechen und dass die 
Tagungen den versammelten Anwesenden Freude und Erkenntnis bereiten, 
Lust am Glauben, Lust am Denken und Lust am Leben.

Professor Dr. Dr. Dr. h.c. Johannes Schilling, Esmarchstraße 64,24105 Kiel; 
E-Mail: jschilling@kg.uni-kiel.de


